
Die Ausstellung Jenseits von Brasilien im damaligen Völker-
kundemuseum Wien im Jahr 2012 war den ethnografi schen 
Sammlungen Johann Natterers gewidmet. Im Ausstellungs-
katalog ist ein besonders schöner und seltener Federschmuck 
abgebildet (S. 76, WI-1481), der etwa zweihundert Jahre der 
falschen Ethnie zugeordnet war. Im Objekttext schreibt Clau-
dia Augustat, ohne dies zu begründen: „Die Zuschreibung die-
ses Kopfschmucks an die Ticuna ist fraglich. Stilistisch ent-
spricht er eher den Gegenständen der Culino, einer Gruppe 

von Pano-sprachigen Bewohnern der Gegend und damaligen 
Nachbarn der Ticuna.“ 1

Diese Neuzuordnung basiert auf meiner schriftlichen Auswer-
tung zum Federschmuck des Wiener Museums, die im Jahr 
2006/07 übergeben wurde. Hier stand: „Kein vergleichbares 
Stück in anderen Tikuna-Sammlungen vorhanden. Federn, 
Farbfolge und Technik verweisen eher auf die Culino (Pano-
Gruppe), damals Nachbarn der Tikuna.“ 2

Es freut mich, dass meine knapp geäußerte Neubestimmung 

Johann Natterer (1787-1843) war einer der bedeutendsten naturwis-
senschaftlichen Erforscher Brasiliens des 19. Jahrhunderts. Als Mit-
glied einer österreichischen Expedition kam er im Jahr 1817 und blieb 
bis 1835. Seine Reiseroute führte ihn weit in das Innere Brasiliens. Er 
sammelte „[...] 1.146 Säugetiere, 12.294 Vögel, 1.678 Amphibien, 
1.621 Fische, 32.825 Insekten, 409 Krustazeen, 951 Konchylien, 73 
Mollusken, 1.729 Gläser mit Eingeweidewürmern, aber auch 242 Sa-
men, 430 Mineralien, 138 Holzmuster, 216 Münzen“ sowie „192 
menschliche und tierische Schädel“.4

Die naturwissenschaftlichen Sammlungen befi nden sich überwiegend 
im Naturhistorischen Museum Wien und die Ethnografi ka, ursprüng-
lich 2.068 Nummern, im ehemaligen Völkerkundemuseum Wien. Der 
damalige Kurator Franz Heger listet in seinem Inventar vom 19. Juli 
1882 unter „4. Von Johann Natterer gesammelt 1902 + 166 = 2068“. 
D.h. damals waren noch 1.902 Objekte vorhanden, 166 waren abge-
geben oder nicht auffi ndbar.

Abb. 2: Johann Natterer nach seiner Rückkehr aus Brasilien, um 1840 (?)

Abb. 1: Kopf-Reif (WI-1481) der Tikuna oder einer Nahua-Gruppe (?)
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Anzahl Nummer

Kopf-Krone 2 1478, 1479
Kopf-Band (Nicht Tukuna) 1 1480
Kopf-Reif (Nicht Tukuna) 1 1481
Oberkörper-Band 1 1482
Oberarm-Epaulette 1 1487
Oberarm-Stecker und -Epaulette 1 1488
Oberarm-Binde 2 1490, 1491

ernst genommen und veröffentlicht wurde. Da ich eine Be-
gründung damals nicht geliefert habe, möchte ich dies hiermit 
nachholen.
Meine Beweisführung erfolgt in drei Schritten:
*  Analyse des typischen Federschmuckes der Tukuna3

*  Beschreibung von Material und (soweit möglich) Technik 
von WI-1481

*  Analyse des typischen Kopfschmuckes der Culino und 
Cashinahua

NATTERERS TUKUNA-SAMMLUNG
Anfang Oktober 1834 schickte Natterer seine zwölfte und 
letzte Lieferung von 22 Kisten nach Wien, darunter wohl 
auch den oben abgebildete Kopf-Reif. Er hatte das Stück nicht 
vor Ort erworben, denn das damalige Siedlungsgebiet der Ti-
kuna am oberen Amazonas hatte er nicht erreicht. Folgende 
Ortsangaben finden sich für den fraglichen Zeitraum im „Iti-
nerario“ von Natterer bei Pelzeln5:

„Barra do Rio Negro 19. August bis 24. December 1832.
See Manaquiri, Rio Solimões December. 
Barra do Rio Negro 30. Januar 1833 bis 7. Juli 1834“
(Barra do Rio Negro ist das heutige Manaus.)

Nach Auswertung zahlreicher Dokumente Natterers kommt 
Schmutzer zum Ergebnis: „Die früher in vielen Briefen er-
wähnten Pläne, den Amazonas aufwärts bis nach Tabatinga 
(AM) an der Grenze von Peru zu befahren, konnte Natterer 
nicht verwirklichen. Dennoch hat er – wahrscheinlich über 
Mittelsmänner – mehrere Objekte der bei Tabatinga ansässi-
gen Tikuna erworben. In einer nach 1835 niedergeschriebe-
nen Zusammenfassung seiner Reisen erwähnt Natterer eine 
Reise an den Oberlauf des Amazonas nicht. Nach dieser Dar-
stellung hat er sich vom 1. August 1832 bis 13. Mai 1834 in 
Manaus und Umgebung aufgehalten.“ 6

Zur Zeit Natterers lebten die Tikuna „bei Tabatinga in der Pro-
vinz Maynas (Peru) bis an den Rio Iça“. Im Heger-Inventar 
sind 48 Objekte der Tikuna aufgeführt, wovon damals zwei 
nicht mehr in der Sammlung waren; was einen Bestand von 
46 Stücken ergibt. Es handelt sich um 5 „Blasrohre“ (1468, 
1469, 1470, 1471, 1472), 3 „Köcher für Blasrohrpfeile“ (1473, 
1474, 1475), 2 „Maskenanzüge“ (1476, 1477), 2 „Federkro-
nen“ (1478, 1479), 3 „Kopfschmuck“ (1480, 1481, 1482), 3 
„Halsringe“ mit Affenzähnen (1483, 1484, 1485), 1 „Hals-
schmuck“ (1486), 2 „Armzierden“ (1487, 1488), 2 „Oberarm-
bänder“ (1489, 1490), 2 „Handgelenkbänder“ (1491, 1492), 
2 „Kniebänder“ (1493, 1494), 1 „Knöchelschmuck“ (1495), 
4 „Schürzchen“ (1496, 1497, 1498, 1499), 2 „Hängematten“ 
(1500, 1501), 2 „Tragkörbe“ (1502, 1503) und 6 „Wurfspies-
se“ (1504, 1505, 1506, 1507, 1508, 1509).7

Von den 46 Objekten der Tukuna-Sammlung Natterers in 
Wien sind neun mit Federn verzierter Körperschmuck. Der 
Federschmuck der Moça nova (siehe Abb.10) ist komplett 
vorhanden: Krone (1478, 1479), Oberkörper-Band mit Vo-
gelbälgen (1482), zwei Oberarm-Binden (1490, 1491), zwei 
Oberarm(-Stecker mit)-Epauletten (1487, 1488).

Zwei Handgelenk-Binden (1491, 1492), zwei Knie-Binden 
(1493, 1494) und eine Tanzklapper für die Knöchel (1495) 
weisen keine Federn auf. Die Binden befanden sich laut He-
ger-Inventar am Maskenanzug (1477), gehören jedoch zur 

Tanzausstattung der Moça nova und nicht zur Maske. Auf der 
Abbildung der Ausstellung im Kaiserhaus um 1840 sind alle 
genannten Stücke zu sehen (Abb. 3). Richtig angeordnet sind 
an der rechten Figur mit der schwarzen Maske die Knie-Bin-
den, die Handgelenk-Binden, die Hals-Ringe mit Affenzähnen 
sowie die Oberarm-Stecker mit den gelben Epauletten; nicht 
zu sehen sind die Oberarm-Binden. Falsch sind die Maske 
und das gelbe Feder-Band mit drei roten Ara-Federn (1481). 
Die aufragende Reihe roter Ara-Federn dahinter gehören zu 
einer der Feder-Kronen (1479). In der rechten Hand hält die 
linke Figur den Oberkörper- und Rückenschmuck mit Vogel-
bälgen. Das Suspensorium wurde nur von Männern getragen. 
Das Bild ist ein Beleg dafür, dass Natterer nur teilweise klar 
war, dass es eine zusammengehörende Tanzausstattung war. 
Auch heute scheint dies nicht anders zu sein. Im Ausstel-
lungskatalog von 2012 sind eine Krone (1478) und der Rü-
ckenschmuck (1482) als 
„Teile eines Zeremonial-
gewandes“ identifiziert.8 
Die Oberarm- (1489, 
1490) und Handgelenks-
Binden (1491, 1492) 
werden als Einzelstücke 
präsentiert, ebenso der 
Oberarm-Stecker mit 
Epaulette (1488). In der 
Ausstellung befanden 
sich nur eine Krone, der 
Rückenschmuck und 
die Oberarm-Binden in 
einer Vitrine.
Falsch ist die Behaup-
tung von Augustat im 
Katalog: „Solche mit 
Hilfe von Bändern an 
beiden Oberarmen be-
festigten Federeinste-
cker wurden von Män-
nern getragen.“ 9 Wie 
im folgenden Abschnitt 
gezeigt, trugen auch 
Frauen derartige Ober-
arm-Stecker. 

KÖRPERSCHMUCK DER TUKUNA AUF 
ABBILDUNGEN UND IN BERICHTEN BIS 1950
Ob bereits die spanischen Konquistadoren des Francisco de 
Orellana um Ostern 1542 erstmals Tukuna begegneten, ist 
ebenso ungesichert wie ein Zusammentreffen mit der portu-
giesischen Expedition unter der Leitung von Pedro de Texeira 
im Jahr 1639.10

Abb. 3: Tukuna Federschmuck in der 
Ausstellung im Kaiserhaus, um 1840 

(Bildausschnitt)
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Gesichert sind ab Mitte des 18. Jahrhunderts erste Kontakte 
mit spanischen Jesuiten, die im Jahr 1760 zur Gründung einer 
Missionsstation führten. In den Berichten der portugiesischen 
Reisenden J. Monteiro de Noronha (1768) und F. X. Ribeiro 
de Sampaio (1774) werden erstmals ethnografische Informa-
tionen genannt.
Beschreibungen des Körperschmuck finden sich bei dem Jesu-
iten-Missionar Joaquin Manuel Uriarte (1720-1802) sowie bei 
den Reisenden und Naturforschern des 18. und 19. Jahrhun-
derts Charles Marie de La Condamine (1701-1774), Johann 
Baptist Spix (1781-1826), Henry Lister Maw (1801-1874), 
Eduard Poeppig (1798-1868), Alcide d‘Orbigny(1802-1857), 
Gaetano Osculati (1808-1894), Paul Marcoy (1815-1888), 
Françis Laporte de Castelnau (1812-1880), Henry Walter 
Bates (1825-1892), João Barbosa Rodrigues (1842-1909) und 
Jules Crevaux (1847-1882).11 Die erste Monografie ist von 
dem deutsch-brasilianischen Ethnologen Curt Nimuendajú 
(1883-1945) verfasst, der im Jahr 1929 fünfzehn Tage die Tu-
kuna besuchte. Es folgten 1941/42 ein sechsmonatiger und ein 
fünfmonatiger Aufenthalt.12 Auf Anregung Nimuendajús be-
suchte das Ehepaar Ilse und Siegfried Waehner in den Jahren 
1937/38 mehrere Monate die Tukuna, „wobei Ilse Waehner 
aktiv an den rituellen Handlungen der Mädchenweihe teil-
nahm und diese in allen Einzelheiten beschrieb.“ 13

Um 1750 wird an drei Stellen der Missionschroniken des Ma-
nuel Uriarte erstmals Federschmuck der Tukuna erwähnt. An-
lässlich einer Heiratszeremonie wurden „die Jugendlichen [...] 
mit Halsbändern aus Federn bedeckt und in der Nase und den 
Ohrläppchen hatten sie Plättchen aus Muscheln oder Metall 
oder Rauschgold.“ Sie schmückten sich
- „mit Binden und Federschmuck an den Oberarmen, Hän-

den, Beinen und den Waden.“
- „mit verschiedenfarbigen Feder-Binden an den Oberarmen, 

Handgelenken, Waden und Füssen.“ 14

Die Zusammenfassung dieser drei Textstellen ergibt, dass um 
den Hals Bänder getragen wurden, die auch den Oberkörper 
bedeckten, sowie Binden an den Oberarmen, den Handgelen-
ken, unterhalb der Knie und an den Fußgelenken. Nicht klar 
ist, ob weibliche oder männliche Jugendliche (jóvenes) den 
Schmuck trugen.

Charles Marie de La Condamine war ein französischer For-
schungsreisender, der bei seiner Rei-
se den Amazonas abwärts im August 
1743 auf Tukuna traf, möglicherwei-
se in der Mission Pévas, in der wie 
damals üblich Indianer mehrerer 
Ethnien und Sprachen zusammen-
gezogen waren. Ob sich allerdings 
die folgende Textstelle, wie Goulard15 
meint, auf Tukuna bezieht, ist durch 
keinen Hinweis im Text von La Con-
damine belegt. „[...] während ihrer 
Feste und Tänze, an welchen wir 
Zeugen waren, stecken sie sich Vo-
gelfedern von verschiedener Farbe 
in ihr Gesicht.“ 16

Der bayrische Forschungsreisende 
Johann Baptist Spix erreichte am 
30. Dezember 1819 die Aldeia São 
Paulo de Olivença, in welcher Cam-

peva (Omagua), Tukuna und Culino angesiedelt waren, und 
am 9. Januar 1820 den Ort Tabatinga. Dort lebten damals etwa 
300 Tukuna.17

Spix berichtet: „Als ich in Tabatinga ankam, sah ich mehrere 
Nachen nach dem Lande zu fahren, welche voll von nackten, 
mit Arm- und Kniebändern, Epauletten und Stirnbinden von 
Federn gezierten und um die Lenden mit einem zierlichen 
Gürtel von Bast bekleideten Indianern waren.“ 18 Schmuck 
trugen die Tukuna also an Arm und Knie (Bänder) sowie am 
Oberarm (Epaulette) und auf dem Kopf (Stirnbinde), sowie 
ein Suspensorium um die Hüfte. Unklar bleibt, ob Männer 
und/oder Frauen Federschmuck trugen. Veröffentlicht sind bei 
Martius und Spix nur Abbildungen von Masken tragenden 
Tukuna.19

Henry Lister Maw, ein englischer Seemann, bereiste den 
Amazonas in den Jahren 1827/28. Er schreibt: Die „[...] Tecu-
nas hatten nur einen Gürtel aus Rinde um die Taille, einige 
Reihen aus Zähnen um den Hals und einige Federn an den 
Armen.“ 20 An anderer Stelle erwähnt Maw ein Treffen mit 
Yaguas, Nachbarn der Tukuna. Die Beschreibung des Körper-
schmuckes passt für diese, nicht jedoch für die Yagua: Sie „[...] 
tragen Streifen aus feiner weißer Rinde, vorn und hinten, 
und schmücken ihre Köpfe und Arme mit langen Federn des 
hellroten Arara.“ 21Auch wenn die Beschreibung ungenau ist, 
benennt Maw erstmals den roten Ara als Federlieferanten, in-
direkt auch dessen Körperteil (Schwanzfedern).

Der französische Naturwissenschaftler Alcide d‘Orbigny war 
am 18. Dezember 1831 oder 1832 in Tabatinga und am 19. 
Dezember in São Paulo de Olivença. Er schreibt über die Te-
cunas: „[...] Ruft sie ein Fest nach Tabatinga, so kommen sie 
dahin [...] nackt, mit Arm- und Kniebändern, Epauletten, Fe-
derkopfputzen und einem zierlichen Gürtel von Baumrinde 
geschmückt. [...] Der Zufall ließ mich Zeuge eines solchen 
wahrhaft merkwürdigen Festes werden.“ 22

Eduard Poeppig, ein deutscher Naturforscher, hatte im Jahr 
1831 nur kurzen Kontakt mit Ticuna, die er in der Siedlung 
Loreto traf. „Nachdem wir am 19. August das letzte peruani-
sche Dorf, Loreto, wo nur zwei Familien getaufter und Qui-
chua verstehender Indianer unter zwölf Haushaltungen von 
wilden Ticunas wohnen, für einige Augenblicke besucht hat-

ten, traten wir auf neutralen Grund, 
der sich […] bis Tabatinga ausdehnt. 
[…] Der folgende Morgen brachte 
uns endlich nach dem ersehnten Ta-
batinga.“ 23

Die Darstellung zweier Tukuna, eines 
Mannes und einer Frau, im Buch des 
italienischen Naturforschers Gaetano 
Osculati basiert auf Begegnungen 
in den Jahren 1847/48. Osculati 
schreibt: „Die Ticunas umhüllen die 
Arme und Beine mit Ringen aus der 
Haut des Iguana und anderer Repti-
lien und binden um die Arme zwei 
lange Gebinde bunter Reiher- oder 
Ara-Federn.“ 24

Osculatis Beschreibung ist die erste, 
die illustriert ist (Abb. 4). Auf die-
ser trägt der Mann an jedem Ober-

Abb. 4: Mann und Frau der Tukuna bei Osculati, 

1847/48
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arm eine Binde mit Feder-Stecker, Handgelenk-Binden mit 
Anhänger, eine Hals-Kette, ein Suspensorium um die Hüfte, 
zwei Fußgelenk-Binden und zwei (Feder?-)Stecker in den 
Mundwinkeln. Die Frau hat an jedem Oberarm eine Binde 
mit Feder-Stecker, Handgelenk-Binden, zwei Halsketten, ei-
nen Schurz um die Hüfte, je ein Paar Knie- und Fußgelenk-
Binden. Zudem hält sie in der rechten Hand an einer Schnur 
einen scheibenförmigen (nicht zu identifizierenden) Gegen-
stand.25

Der französische Expeditionsleiter Francis de Castelnau, der 
zwischen 1843 bis 1847 Südamerika bereiste, beschreibt den 
Federschmuck wie folgt: „[...] die Mehrzahl trägt an den Ar-
men sehr interessante Oberarmbinden, die aus einem Bukett 
orangener Federn, vom Schwanz einer Acari-Art [Ramphas-
tidae, der Verfasser] in Form eines Rades bestehen. Diese wer-
den überragt von einem anderen Bukett flatternder Federn 
vom Flügel des Savacou [Ardeidae, der Verfasser] hinter de-
nen die langen Schwanzfedern des roten Ara hervortreten. 
Man sieht am Hals einiger ein doppeltes Kollier bestehend aus 
den Zähnen von Jaguaren oder Affen.“ 26 Castelnau nennt drei 
verschiedene Federlieferanten: Tukan (Acari), Reiher (Sava-
cou) und roter Ara. Recht genau ist der Oberarmschmuck be-
schrieben, d. h. ein paar Arm-Binden sowie ein rundes Bukett 
(Epaulette), welches von einem zweiten Bukett aus Reiher-
federn überragt wird, gefolgt von roten Ara-Schwanzfedern.

Der französische Reisende Laurent Saint Cricq alias Paul Mar-
coy, der zwischen 1848 bis 1860 im Amazonas-Gebiet unter-
wegs war, berichtet: „[...] wir sammelten Flöten, Trommeln, 
Kolliers, Armbänder, Kronen, Pompons, Federgestecke (= ai-
grettes?) und anderen Schnickschnack [...]“ 27 Marcoy fertigte 
vor Ort Zeichnungen, die später in Stiche umgesetzt wurden. 
Drei Abbildungen zeigen Tukuna.28

Zum Ersten die Oberkörperansicht eines Mannes mit vier 
Hals-Reifen aus Zähnen sowie Binden an beiden Oberarmen 
mit vier bzw. fünf aufragenden langen Federn, die in runden 
Elementen enden (Abb. 5a). Zum Zweiten einen Mann und 
eine Frau mit jeweils breiten Binden oberhalb des Fußge-
lenkes und unterhalb des Knies. Die Frau trägt eine Oberam-
Binde mit beidseitig kurzen Federn und der Mann Binden, 
aus welchen Büschel langer Federn aufragen, die in runden 
Elementen enden, sowie drei Hals-Reifen mit Zähnen (Abb. 
5b). Das dritte Bild zeigt eine Gruppe von fünf Frauen, eine 
davon mit einem runden, hutartigen Kopfschmuck und zen-

tral aufragenden langen Federn (Abb. 5c). Aus Text und Abbil-
dungen lässt sich zusammenfassend folgender Federschmuck 
der Männer feststellen: Oberarm-Binden mit Feder-Steckern 
in runden Elementen (Epauletten?) endend. Ob die Knie- und 
Fuß-Binden, die Frauen und Männer auf den Abbildungen 
trugen, mit Federn verziert waren, ist nicht feststellbar. Ob der 
im Text Krone („couronne“) genannte Kopfschmuck auf der 
dritten Abbildungen gezeigt wird, ist ebenfalls fraglich.

Der englische Naturforscher Henry Walter Bates lebte von 
Anfang September 1857 bis 3. Februar 1858 für fünf Monate 
in São Paulo de Olivença bei den „Tucuna and Collina tribes“. 
Auf seinen Angaben basiert die Abbildung einer Festszene 
(Abb. 6).29

Zentral im Bild steht eine Frau mit einer Krone, die in zwei 
Segmenten dargestellt ist, unten geschlossen mit einigen lang 
aufragenden Federn. Um den Hals trägt sie eine Kette, unter-
halb der Brüste zwei Bänder über Kreuz, um die Hüfte einen 
Schamschurz, an den Oberarmen eine Binde mit senkrecht 
aufragenden Federn und einer kreisförmigen Verzierung, an 
den Knien und an den Fußknöcheln Binden. Ein Mann – links 
von ihr an einem Pfosten lehnend – trägt einen Kopfschmuck, 
der nicht eindeutig erkennbar ist. Bates schreibt: „Einige des 
Stammes schmücken sich bei diesen Gelegenheiten mit den 
leuchtend-farbigen Federn von Papageien und Aras. Der 
Häuptling trägt einen Kopfschmuck oder eine Kappe aus 
Bromelia-Schnüren, in welche Brustfedern des Tukan mit 
hoch aufragenden Schwanz-Federn von Aras fixiert sind. Die 
Beugen der Arme und Beine sind ebenfalls mit Federbüscheln 
verziert.“ 30

Bates erwähnt mit dieser Kopfbedeckung einen neuen Typus, 
den zwar kein anderer Autor des 19. Jahrhunderts beschreibt, 
der jedoch bei Nimuendajú erwähnt ist. „Meine Informanten 
sagten, dass diese Baumwoll-Haube, in welche kurze Tukan-
Federn befestigt waren, nur von Häuptlingen getragen wurde 
Der letzte Träger war der Großvater mütterlicherseits meines 
Informanten [...] Dies ist offensichtlich das Objekt, welches 
Bates beschreibt.“ 31 Und weiter: „Auf seiner Abbildung ist der 
Mann, der sich gegen den Hauspfosten lehnt, offensichtlich 
der Häuptling mit seinen Regalia.“ 32

Unglaubwürdig scheint mir die Angabe bei Bates, dass hier 
„Brustfedern des Tukan“ verwendet wurden. Diese sind bei 
den meisten Tukanen (Ramphastidae) weiß, manchmal gelb-
weiß bzw. gelb-rot, immer aber sehr kurz und werden daher 
im Amazonas-Gebiet fast nur mit der Haut (als Skalp) verwen-

Abb. 5a: Tukuna Mann; Abb. 5b: Mann und Frau der Tukuna; Abb. 5c: Frauen der Tukuna (bei Paul Marcoy, um 1850)
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det. Wahrscheinlicher ist, dass für diese Kappe die roten und 
gelben Federn des Bürzels verwendet wurden, möglicherweise 
auch schwarze Körperfedern. Die ornithologischen Angaben 
von Bates sind insgesamt unzuverlässig.

Die ersten Fotos von Tukuna sind von dem Fotografen Al-
bert Frisch aus dem Jahr 1868. Auf einem ist ein Paar zu 
sehen (Abb. 7a). Der Mann trägt Hals-Reifen aus Zähnen, ein 
Suspensorium, ein Paar Knie-Binden und beidseitig Oberarm-
Binden, in welche Stecker aus Ara-Schwanzfedern eingesteckt 
sind. Ob er auch die kugelförmigen Epauletten trägt, ist nicht 
erkennbar. Die Frau trägt mehrere Lagen von Ketten, minde-
stens eine Knie-Binde und kugelförmige Federverzierungen 
am Oberarm (Epaulette?). Auf dem zweiten Foto (Abb. 7b), 
das in Tabatinga aufgenommen wurde, lehnt ein Mann an 
dem Pfosten einer Hütte mit einer Art Mütze auf dem Kopf, 
mehrreihigen Zahnketten um den Hals, an den Oberarmen 
jeweils Binden mit kugelförmigem Federschmuck (Epaulet-
ten?), mit Suspensorium und einem Paar Knie-Binden. Über 

den Oberkörper läuft von der 
rechten Schulter zur linken Hüf-
te eine Bandoliere aus Nussscha-
len. Eine der drei Frauen trägt 
mindestens eine Oberarm-Binde 
(mit Epaulette?), verschiedene 
Ketten um den Hals, sowie Knie- 
und Fußgelenk-Binden.
 
Der brasilianische Naturwissen-
schaftler João Barbosa Rodri-
gues schreibt in einem Ausstel-
lungskatalog des Jahres 1882: 
„Die Männer tragen große Hals-
reifen aus Schweinezähnen, 
breite Binden aus Baumwoll-
gewebe, ein Suspensorium aus 
dem gleichen Gewebe, mit wel-
chem sie den Intimbereich be-
decken, und an Festtagen Ober-
armschmuck aus Ara-Federn, 
das ist eine Armbinde aus klei-

nen Federn des hellroten Ara verziert mit blauen und gelben 
Schwanzfedern des Ara canindé. Sie schmücken den Kopf 
mit einem großen Kopfschmuck von Flügelfedern des glei-
chen Aras, verziert mit kleinen roten Federn, der nach vorn 
mit vier oder fünf langen Schwanzfedern des roten Ara ab-
schließt. Die Frauen tragen an Festtagen außer einem großen 
rechteckigen Tanga aus Baumwollgewebe oder Turury Bin-
den und Kniebinden aus Baumwollgewebe und an den Ober-
armen Armbinden mit großen Rosetten aus Ara-Federn.“ 33

Die zugehörige Abbildung (Abb. 8) zeigt einen Mann mit 
langem Blasrohr, auf dem Kopf eine Krone, deren unterer, 
geschlossener Teil von vier mehr als doppelt so langen Fe-
dern überragt wird. Um den Hals trägt er zwei Reife (mit Zäh-
nen), um die Hüfte ein Suspensorium und je eine Binde mit 
anhängenden (Feder?-)Büscheln an den Knien, an beiden 
Oberarmen vier längere Federn, darunter vier kürzere, die in 
kreisförmigen Büscheln (Epaulette?) enden.34

Auch wenn Crevaux bei der abgebildeten Begegnung mit 

Abb. 7a+b: Erste Fotos von Tukuna, Albert Frisch um 1868 (B-VIIIE2755 Ethnologisches Museum Berlin) Abb. 8: Tukuna-Mann bei Barbosa 

Rodrigues, 1882

Abb. 6: Mann und Frau der Tukuna bei Bates, um 1858
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feindlichen Indianern im Jahr 1879 die Tukuna nicht er-
wähnt, trägt der rechts am Boden sitzende Mann den ty-
pischen Schmuck: mehrere Hals-Reifen, zwei Knie-Binden 
und am Oberarm sind vier eingesteckte, nach oben ragende 
Federn erkennbar, die unten in einem kugeligen Büschel en-
den (Abb. 9).35

Auf den Fotos von Ilse und Siegfried Waehner aus dem Jahr 
1938 hat eine junge Frau eine zweilagige Feder-Krone vor den 
Augen, die am Hinterkopf mit zwei Bändern festgebunden ist 
(Abb. 10). Der Rücken ist dicht behängt mit Vogelbälgen. An 
beiden Oberarmen sind Binden erkennbar, in welche Feder-
büschel (Epauletten) eingesteckt sind. Ob auch an Handge-
lenk, Knien und Fußgelenken Binden getragen werden, ist 
auf den Fotos nicht festzustellen. Sicher ist, dass die junge Frau 
keine Oberarm-Stecker trägt.36 Interessant ist, dass sie auf den 
Fotos die Federkrone so trägt, dass die Augen bedeckt sind. 
Erst nach dem Ausreißen der Haare durfte sie diese oberhalb 
der Augen tragen.37

Nimuendajú beschreibt den Schmuck der Moça nova wie 
folgt: „Vor Sonnenaufgang wird sie geschmückt [...] mit Bän-
dern aus Federn des royal sparrow hawk [Accipitridae(?), 
der Verfasser], einem Diadem langer Ara-Federn, Armbinden 

aus Federn mit weißen turury-Fransen, Federbändern mit 
Tukan-Bälgen und -Schwänzen, Schnecken-Glöckchen mit 
Knochenklöppel und Ohr-Steckern […]“ 38

Auf einem Foto von Richard Evans Schultes aus dem Jahr 
1954 ist eine Frau zu sehen („[…] elderly female shaman of 
the Tukuna on the Rio Acacayuca in the Columbian Ama-
zon.” 39). Sie trägt mehrere Lagen Ketten um den Hals, au-
ßerdem beidseitig Oberarm-Binden mit Feder-Steckern aus 
Ara-Schwanzfedern und hellen Daunen. Eingesteckt auch die 
kugeligen Federbüschel (Epauletten) sowie nach unten hän-
gend Tukan-Balgteile (Brust und Schwanz).

Auf weitere Abbildungen und Veröffentlichungen des 20. 
Jahrhunderts wird hier nicht eingegangen, da die historische 
Analyse des Federschmuckes der Tukuna das Thema dieses 
Beitrages ist. Erwähnt sei nur eine Ausstellungsvitrine im Tro-
penmuseum Amsterdam, die den Tukuna gewidmet ist und 
einigen von ihnen in den 1990er-Jahren gestaltet wurde (Abb. 
12). Hier trägt die Moça-Nova-Puppe um den Kopf eine Kro-
ne mit blauen und roten Ara-Schwanzfedern, sowie um Hals 
und Oberkörper Bänder mit überwiegend kurzen schwarzen 
Federn, aber auch einigen etwas längeren gelben, grünen und 
weißen, außerdem Oberarm-Binden mit kurzen gelben und 
roten Federn.

Abb. 9: Tukuna-Mann bei Crevaux, 1879 Abb. 10a+b: Junge Frau (Moça nova) der Tukuna bei Waehner, 1938

Abb. 11: Frau der Tukuna bei Schultes, 1954 Abb. 12: Moça nova Puppe der Tukuna im Tropenmuseum Amsterdam
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Autor Jahr Kopf Hals Oberkörper Arm Bein M/F
Uriarte 1750 --- (cubiertas con 

collares)
Bänder Arm-Binde (volantes 40)

Handgelenk-Binde
Knie-Binde
Fuß-Binde

kA

Condamine 1743 Stecker Mundwinkel? --- --- --- --- kA

Spix 1820 Stirnbinde --- --- Armband+Epaulette Knieband kA

Maw 1828 Head
Scarlet macaw
Schwanz

--- --- Oberarm-Stecker
Scarlet macaw Schwanz

--- Mann

Orbigny 1833 Coiffure --- --- Arm-Binde 
(paré de bracelet aux bras et aux 
genoux)
Epaulette

Knie-Binde kA

Castelnau 1845 --- Kette 
(collier)

--- Oberarm-Binde (bracelet)
+Stecker (bouquet de plumes 
flottantes)
Reiher und rote Ara-Schwanzfedern
Epaulette (bouquet en forme de rou)
orange Federn vom Tukan-Schwanz 
(Acari)

--- kA

Osculati 1848 ---
Feder-Stecker 
Mundwinkel

---

Kette
+Stecker 
(mazzi, Reiher 
oder Ara)
Kette

---

---

Oberarm-Binde+Handgelenk-Binde

Oberarm-Binde+Stecker
Handgelenk-Binde

Fuß-Binde

Knie-Binde
Fuß-Binde

Mann

Frau

Marcoy ca. 1850 ---

Krone (couronne)

Kette

----

---

---

Oberarm-Binde+
Stecker+Epaulette (pompon?)
Oberarm-Binde (bracelet)

Fuß-Binde

Knie-Binde
Fuß-Binde

Mann

Frau

Bates 1858 Krone (cap)
Kappe
Brustfedern Tukan

Kette

---

Band

---

Oberarm-Binde
Stecker+Epaulette
Oberarm-Binde

Knie-Binde

Knie-Binde

Frau

Mann
Frisch 1868 ---

---
Kette
Kette

---
---

Oberarm-Binde+Stecker
Oberarm-Binde+Epaulette?

Knie-Binde
Knie-Binde

Mann
Frau

Barboza 1882 Krone
Ara

---

Kette

---

---

---

Oberarm-Binde (Ara macao)
+Epaulette+Stecker (Ara canindé) 
(braçadeiras)
Oberarm-Binde+Epaulette

Knie-Binde

Knie-Binde

Mann

Frau

Crevaux 1879 --- Kette --- Oberarm-Binde+Stecker +Epaulette? Knie-Binde Mann

Waehner 1938 Krone Kette Bälge Oberarm-Binde+Epaulette? Knie-Binde Frau

Nimuendajú 1941 Krone
Ohr-Stecker

--- Bälge Oberarm-Binde --- Frau

Schultes 1954 --- Kette --- Oberarm-Binde+ 
Stecker+Epaulette+Bälge

k.A Frau

Eine Zusammenfassung der Quellen zum Federschmuck hat 
bisher nur Nimuendajú versucht. Er kommt zu dem Ergebnis: 
„Männer trugen Armbinden mit langen Federn und Ketten 
aus Zähnen. Zu Festen trugen die Häuptlinge eine Kappe aus 
Federn, die in ein Netz aus Baumwoll- oder Bromelia-Fasern 
geknüpft waren, oder große Diademe.“ 41

Die Auswertung der Abbildungen und Texte ergibt ein deut-
lich präziseres Bild. Typischer Federschmuck des männlichen 
Tukuna waren paarweise an beiden Oberarmen getragene 
Binden mit Steckern und Epauletten. Die Binden werden von 
Uriarte, Spix, d‘Orbigny, Osculati, Castelnau, Bates, Barbosa 
Rodrigues erwähnt und sind auf Abbildungen bei Marcoy und 
Crevaux sowie den Fotos von Frisch zu sehen die Stecker auf  
Abbildungen von Osculati, Marcoy, Barbosa Rodrigues und 
Crevaux sowie dem Foto von Frisch und Schultes und außer-
dem genannt in den Texten von Spix, Castelnau, Maw und 
Rodrigues. Von Epauletten schreiben Spix, d‘Orbigny und Ca-
stelnau, zu sehen sind sie auf Abbildungen von Marcoy, Bar-
bosa Rodrigues und Crevaux sowie den Fotos von Frisch und 

Schultes. Dass auch Frauen Oberarm-Binden und Epauletten 
trugen, ist auf den Abbildungen bei Osculati, Frisch, Barbosa 
Rodrigues und dem Foto von Schultes festzustellen. Stecker 
sind auf der Abbildung von Osculati und auf dem Foto von 
Schultes zu sehen. Bei den Steckern sind als Material Federn 
vom Reiher (Osculati, Castelnau) sowie vom Schwanz des 
roten Ara (Maw, Osculati, Castelnau) genannt. Barbosa Rod-
rigues schreibt von blauen und gelben Schwanzfedern des Ara 
ararauna. Hinsichtlich der Epauletten erwähnt nur Castelnau 
den Tukan (Acari) als Federlieferanten. Laut Barbosa Rodri-
gues sollen die Oberarm-Binden mit kurzen roten Ara-Federn 
verziert gewesen sein.
Unklar ist, ob die an den folgenden Körperteilen getragenen 
Binden mit Federn verziert waren:
*  Knie (Text bei Uriarte, Spix, d‘Orbigny; Abbildungen bei 

Marcoy, Bates, Crevaux)
*  Fußgelenk (Text bei Uriarte; Abbildungen Osculati, Mar-

coy)
*  Handgelenk (Text bei Uriarte; Abbildung bei Osculati).
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Unsicher ist auch, welcher Kopfschmuck von 
Männern getragen wurde. Spix erwähnt „Stirn-
binden“, Maw schreibt von „langen roten Ara-
Federn“, d‘Orbigny von „coiffure“, Barbosa Rod-
rigues von einem „großen Kopfschmuck von 
Flügelfedern des gleichen Aras (A. ararauna), 
verziert mit kleinen roten Federn, der nach vorn 
mit vier oder fünf langen Schwanzfedern des 
roten Ara abschließt.“ Bates nennt eine „Kappe 
aus Bromelia-Schnüren, in welche Brustfedern 
des Tukan fixiert sind und mit hoch aufragenden 
Schwanzfedern von Aras“, die auch Nimuendajú 
bestätigt.
Möglicherweise wurden bis in die erste Hälfte 
des 19. Jahrhunderts auch Federn im Bereich 
der Mundwinkel getragen (Abbildung bei Oscu-
lati, Text bei La Condamine).

Wie die Abbildung bei Marcoy zeigt und im Text 
von Barbosa Rodrigues beschrieben ist, trugen 
Frauen auch einen Typus von Oberarm-Binden 
mit beidseits kurzen Federn. Erwähnt sind wei-
terhin Binden an den Handgelenken (Oscu-
lati-Abbildung), Knien (Osculati-Abbildung, 
Marcoy-Abbildung, Frisch-Foto) und Fußgelen-
ken (Osculati-Abbildung, Marcoy-Abbildung, 
Frisch-Foto). Ob diese mit Federn verziert wa-
ren, ist unklar. Außerdem waren junge Frauen 
im Rahmen der Moça nova-Zeremonie wie folgt 
geschmückt:
*  Krone (Bates-Abbildung, Waehner-Foto, Ni-

muendajú-Text)
*  Bänder mit Balgteilen am Oberkörper (Waeh-

ner-Foto, Nimuendajú-Text)
*  Oberam-Binden (Bates-Abbildung, Waehner-

Foto, Nimuendajú-Text) und -Epauletten 
(Bates-Abbildung, Waehner-Foto, Schultes-
Foto) und -Steckern (Bates-Abbildung)

*  Knie-Binden (Bates-Abbildung) 
 Fußgelenk-Binden (Bates-Abbildung).

Hinsichtlich der Herstellung des Federschmuckes gibt es 
nur bei Waehner nähere Informationen. „Dann wurde das 
Festkleid der Moça nova angefertigt. Auf die Matte wurden 
Körbe von Hunderten von Arara-, Reiher- und Tukanfedern 
geschüttet. Ganze Tukan-Bälge lagen dabei, auch der Balg 
eines Mutum (dem Vogel ihres Clans) [...] Die in der Nacht 
gewonnene Turury-Matte wurde in sieben ca. 2 cm breite 
Streifen geteilt, [...] Es hockten nun ca. 30 Frauen und 10 
Männer um die Matte herum, ordneten die Federn und näh-
ten die Bälge und die Federn an den Turury-Streifen an. An-
dere waren damit beschäftigt, die Federkrone herzustellen. 
Sie flochten zunächst aus Tucum-Fäden ein Band, in das die 
Reiher- und Arara-Federn eingesteckt wurden. Ein anderer 
machte die Armbändchen und die Bändchen für die Fußge-
lenke.“ 42

FEDERSCHMUCK DER TUKUNA IN 
MUSEUMSSAMMLUNGEN
Die beiden Wiener Feder-Kronen (WI-1478, WI-1479) sind 
wie folgt im Inventarbuch von Heger (1882) beschrieben, das 
auf den Eingangslisten und Etiketten von Natterer basiert:
1478: „Federkrone besteht aus einem breiten Bastring, an 

dem außen zahlreiche mit weißem Baststoff umwickelte 
Bambus(?)stäbchen befestigt sind, mit rotbraunen Figuren 
übermalt. Vorn stecken eine Reihe feiner lichtgrauer Federn, 
hinten eine zweite Reihe langer Schwanzfedern vom rothen 
Ara, vom oberen Ende einer dieser Federn befinden sich noch 
25 kurze rothe Federn mit schwarzen Enden angebracht. [...] 
Der innere Rindenreifen an einer Stelle der Quere nach ge-
brochen. Heger“
1479: „Federkrone der vorigen ähnlich, jedoch weniger 
schön, auch fehlt der feste Bastring, und das Ganze ist nicht 
geschlossen, sondern wird um die Stirne gebunden. Wird bei 
den Festen getragen.“

In sieben europäischen und zwei brasilianischen Museen be-
finden sich mindestens 18 dieser Kronen, die einen Samm-
lungszeitraum von 1834 bis 1993 dokumentieren. Sechs da-
von sind aus dem 19. Jahrhundert (Berlin 2, Stockholm 1, 
Wien 3), die beiden Natterer-Kronen sind die ältesten. Sieben 
Kronen sind von dem Ehepaar Waehner bzw. Curt Nimuen-
dajú mit detaillierten und zuverlässigen Informationen ge-
sammelt. Der Gesamtbestand ist hinsichtlich Stückzahl und 
Dokumentation ausreichend, um gemeinsame Merkmale zu 

Abb. 13a: Krone Typus „Glieder-Binde“ der Natterer-Sammlung (WI-1478) 

Abb. 13b: Krone Typus „Bast-Binde“ (B-VB11561d)
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untersuchen sowie über einen Zeitraum von ca. 160 Jahren 
hinsichtlich Material und Technik zu vergleichen. In der Ta-
belle ist im Merkmal Qualität (Zustand, Ästhetik) eine erste 
vergleichende Bewertung mit dem gesamten Werkskorpus 
versucht.
Ein wesentlicher Unterschied fällt bei der Trägerkonstruk-
tion auf, die entweder aus einzeln erkennbaren Elementen 
(Glieder-Binde) oder aus einem Stück Baumbast (Bast-Binde) 

besteht. Letzterer Typus ist bei Kronen des 19. Jahrhunderts 
nicht zu finden und ist wohl eine neue (arbeitsparende?) Va-
riante.
Im Vergleich sind folgende Materialien und Techniken ty-
pisch für die Tukuna des 19. und überwiegend auch des 20. 
Jahrhunderts. Etwa 6-8 Zentimeter lange und einen halben 
Zentimeter breite Holzstücke sind mit schmalen Streifen aus 
hellem turury-Baumbast (Ficus sp.) umwickelt. Etwa 30-35 
dieser Elemente sind mit gedrehter Schnur aus Pflanzenfa-
sern aneinandergereiht und bilden die Trägerkonstruktion 
(Glieder-Binde), die beim Tragen am Hinterkopf zusammen-
gebunden wurde. Eingesteckt sind bei den sechs Stücken des 
19. Jahrhunderts grau-weiße und weiße Federn eines Rei-
hers (Ardeidae) und lange rote Schwanzfedern des Ara macao, 
manchmal mit blauen Anteilen. Selten sind in einem Element 
gleichzeitig rote und weiße Federn zu finden.
Blaue Ara-Schwanzfedern von Ara chloroptera und/oder Ara 
ararauna sind nur bei Stücken des 20. Jahrhunderts nach-
weisbar (AM-5529.50, AM-Ausstellung, B-VB11561d, BS-

IVc11870, Z-13879); bei Kronen des 19. Jahrhunderts sind es 
ausschließlich rote Schwanzfedern des Ara macao. Auch die 
vereinfachte Trägerkonstruktion als durchlaufende Baumbast-
Binde findet sich erst im 20. Jahrhundert (AM-5529.50, B-
VB11561d, BS-IVc11870). Zur Verbindung der einzelnen Ele-
mente wurde ausschließlich eine aus Pflanzenfasern gedrehte 
Schnur verwendet, jedoch keine Baumwolle. Im Vergleich mit 
den anderen Kronen der Tukuna zeigt WI-1478 eine Ano-

malie. Die Vorderseite der roten Ara-Federn zeigt beim Tra-
gen nach innen, statt nach außen. Vermutlich sind für diese 
Drehung der Federn europäische Verursacher verantwortlich.  
In der obigen Beschreibung von WI-1478 waren außerdem 
„25 kurze rothe Federn mit schwarzen Enden“ erwähnt, die 
an einer der roten Ara-Schwanzfedern angebracht waren. 
Diese sind nicht mehr vorhanden.
In Museumssammlungen ist (bisher) kein weiterer Kopf-
schmuck der Tukuna vorhanden. Für die von Bates und Ni-
muendajú erwähnte Haube („cap“) gibt es  kein Belegexem-
plar. Zwei Kopf-Reife (164, 165) und eine Kopf-Binde (1116) 
im Museum für Völkerkunde Dresden, die Poeppig während 
seiner Brasilien-Reise erworben hat und die bis heute den Tu-
kuna zugeordnet werden, sind nicht typisch für diese. Unten 
erfolgt zunächst nur deren regionale Neubestimmung durch 
vergleichbare Stücke in Museumssammlungen, die zuverlässig 
dokumentiert sind. Eine Begründung muss aus Platzgründen 
an anderer Stelle erfolgen.

Museum Nummer Technik Sammler Eingangsjahr Qualität

Amsterdam
AM-5529.50.1
AM-Ausstellung

Bast-Binde
Glieder-Binde

W.M. Fontaine
W.M.Fontaine?

1993
1993

gut
gut

Basel BS-IVc11870 Bast-Binde Borys Malkin 1968 mittel

Berlin

B-VB906
B-VB907
B-VB11561d
B-VB13709

Glieder-Binde
Glieder-Binde
Bast-Binde
Glieder-Binde

Hähnel/Staudinger
Hähnel/Staudinger
Ilse+S. Waehner
Ilse+S. Waehner

1884
1884
1935
1938

gut
mittel
sehr gut
schlecht

Belem
BL-4213
BL-4273

Glieder-Binde
Glieder-Binde

Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú

1941
1941

gut
sehr gut

Dresden
D-49503
D-49507

Glieder-Binde
Glieder-Binde

Ilse+S. Waehner
Ilse+S. Waehner

1938
1938

gut
sehr gut

Stockholm ST-1865.1.202 Glieder-Binde F. da Silva Castro 1865 sehr gut

Wien 
WI-1478
WI-1479
WI-82713

Glieder-Binde
Glieder-Binde
Glieder-Binde

Johann Natterer
Johann Natterer
Amanda Loreto

1834
1834
1907

gut
mittel
sehr gut

Zürich Z-13879 Glieder-Binde Borys Malkin 1970 schlecht

Ethnie-Zuordnung Vergleichsstück

Nummer Dresden Schlothauer Sammler Nummer

D-164 Tikuna Tucano, Rio Tiquie
Siusi 
Rio Caiary

Koch-Grünberg, 1903-05
Peter Bauer, 1913
Hermann Schmidt, 1907

B-VB5715
MU-1919.10.12+13
S-79899

D-165 Tikuna Yagua Etienne Gillet-Brez, 1852-63 GE-7516 bis 7521

D-1116 Tikuna Rio Apaporis Spix/Martius, 1820 MU-263 bis 265
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Abschließend noch zum weiteren Federschmuck der Moça 
nova im ehemaligen Völkerkundemuseum Wien. 

Zunächst das Oberkörper-Band aus Vogelbälgen bzw. -balg-
teilen. Im Heger-Inventar heißt es:
1482: „Kopfschmuck besteht aus einem ganz schmalem ge-
webten Bande, von dem 20 meist prächtig gefärbte Vogelbäl-
ge herabhängen, an einem derselben hängen von einem Ende 
zwei Schneckenschalen und eine Kupfermünze, Aversseite: 
Maria. F.D.G.P. Ct Brasiliae. Regina 1787, Reversseite Pecunia 
Totum Circumit Orbem (Und ein Globus). An einem zwei-
ten Balg hängen am anderen Ende eine lichtbraune, ausge-
schnittene, rundliche Paranusskapsel, die je einen länglichen 

beweglichen Knochensplitter enthalten (als Schellen) und 
an einem Ende der Schnur zwei ähnliche Schellen, jedoch 
aus einer anderen dunklen Frucht- oder Paranussschale. [...] 
Wird am Kopfe befestigt und hängt am Rücken hinab; bei 
Tänzen gebraucht.“ 

Die Bälge sind von folgenden Vögeln (Bestimmung durch den 
Verfasser):
* Ramphastos culminatus, R. tucanus, R. cuvieri?: Brust 

weiß mit rot, Schwanz schwarz mit rot und gelb (Balgteile)
* Phoenicircus nigricollis: rot und schwarz (Balg)
* Cotinga cayana: blau mit violett (Balg)

Klaus-Peter Kästner, ehemaliger Kustos der Amerika-
Sammlungen des Dresdener Völkerkundemuseums 
(Mail an den Verfasser, 1. Februar 2014)

Zur Frage, ob die Provenienzangabe „Tikuna“ zu den Ob-
jekten der Poeppig-Sammlung des Dresdner Völkerkunde-
museums von Poeppig selbst stammt.
Laut Eingangskatalog (mit den Eintragungen von Max 
Uhle) handelt es sich um folgende Objekte:

„Federdiadem“ Kat.-Nr. 164  (Original-Nr. 30)
„Federdiadem“ Kat.-Nr. 165  (Original-Nr. 31)
„Federgürtel“ Kat.-Nr. 1116  (Orig-Nr. 32)
„Halsband * aus Affenzähnen“ Kat.-Nr. 211,212  (Orig.-Nr. 33,34)                                                                                                    

(* Es handelt sich hierbei nicht um ein Halsband, sondern um drei miteinan-
der verbundene Halsreifen, an denen Affenzähne befestigt sind.)

In den Ankaufsakten zur Poeppig-Sammlung befinden 
sich zwei Dokumente, die in diesem Zusammenhang von 
Interesse sind. In einem Brief vom 20. Oktober 1841 an 
Kraukling, den damaligen Direktor des Historischen Muse-
ums (aus dem später das Völkerkundemuseum hervorging), 

bietet Poeppig seine ethnographische Sammlung an. Darun-
ter befinden sich auch die Ticuna-Objekte: „zwei Halsbänder 
oder Stirnschmuck aus Ramphastus-Federn [Tukan], Fe-
derschurz der Weiber aus Macao-Federn [roter Ara], drei-
faches Halsband mit Zähnen des Cebus [Kapuzineraffe]“.
Im Objektverzeichnis, das Poeppig 1843 beim Verkauf der 
Sammlung übergab, sind die folgenden Ticuna-Objekte auf-
geführt: „zwei Federhalsbänder“ (Orig.-Nr. 30, 31), „Feder-
gürtel“  (Orig.-Nr. 32), „zwei Halsreifen, miteinander ver-
bunden und mit Affenzähnen besetzt“ (Orig.-Nr. 33, 34).
Ich nehme an, dass Poeppig die o. g. Objekte während seines 
kurzen Aufenthaltes bei den Ticuna erworben hat, dass er 
sie aber (zumindest den Federschmuck) nicht in Gebrauch 
gesehen hat. Dafür spricht, dass er 1841 in seinem Angebot 
betreffs der zwei Federdiademe schreibt: „Halsbänder oder 
Stirnschmuck aus Ramphastus-Federn“. In der Verkaufslis-
te von 1843 werden sie als „Federhalsbänder“ aufgeführt. 
Uhle hat sie dann korrekterweise als Federdiademe katalo-
gisiert. Bemerkenswert ist auch, dass der „Federgürtel“ (Ver-
kaufsliste und Katalogeintrag) in dem Angebotsschreiben als 
„Federschurz der Weiber“ bezeichnet wird. 

*Unklar heißt, dass mir die entsprechende Museumsdokumentation nicht vorlag.

Museum Nummer Ethnie Körperteil Sammler Eingang

Amsterdam 3232.50
Ausstellung

Tikuna
Tikuna

Arm
Oberkörper

Halbertsma
W.M.Fontaine?

1963
1993

Berlin VA11948
VB788
VB902-905
VB1322
VB11561b
VB11562

Cocama
Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna

Hüfte
Oberkörper
Oberkörper
Oberkörper
Oberkörper
Oberkörper

Albert Schulz
Dr. Netto
Hähnel/Staudinger
Dr. Hähnel
Ilse+S.Waehner
Ilse+S.Waehner

1895
1883
1884
1884
1935
1935

Belem oNr94 (ohne Nr.)
4074
4079
4253

kA
Tikuna
Tikuna
Tikuna

kA
Oberkörper
Oberkörper
Oberkörper

kA
Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú

kA
1941
1941
1941

Dresden 49504 Tikuna Oberkörper Ilse+S.Waehner 1938

Göteborg 1930.40.135a-d Tikuna kA Curt Nimuendajú 1929

Sankt Gallen AMXII2005.649 Tikuna kA kA kA

Stockholm 1954.17.61 Tikuna Oberkörper unklar*

Wien 1482
82718
82719
82720

Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna

Oberkörper 
Oberkörper
Oberkörper
Oberkörper

Johann Natterer
Amanda Loreto
Amanda Loreto
Amanda Loreto

1834
1907
1907
1907
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In (bisher) sieben Museen befinden sich 
vergleichbare Objekte (26 Nummern)43:
Ein Paar Oberarm-Stecker mit kuge-
ligem Federbüschel (Oberarm-Epaulet-
te). Laut Heger-Inventar:
1487+1488: „Armzierden (Oberarm-
schmuck) aus Federn, die eine besteht aus 
sechs, die andere aus sieben rothen an der 
Spitze blauen Schwanzfedern des rothen 
Ara, dahinter befinden sich eine Anzahl 
kürzerer, weißer breiter Federn, beide sind 
unten am Kiel zusammengebunden und 
breiten sich nach oben fächerartig aus; am 
Kieltheil ist an jedem Stück ein größerer 
Busch aus vorherrschend gelben kurzen 
Arafedern befestigt.“ 
Bei 1487 fehlt heute der Stecker mit sieben 
Ara-Federn, der auf der Abbildung der Kai-
serhaus-Ausstellung noch vorhanden war. 

Von diesen Oberarm-Steckern ist in sechs 
Museen (bisher) ein weiterer Bestand von 
13 Exemplaren nachweisbar; nur zwei da-
von sind aus dem 19. Jahrhundert.
Die roten Schwanzfedern sind bei allen 
Steckern vom Ara macao. Die Reiher-
federn (Ardea sp.) sind meist weiß oder 
grau-weiß, einzige Ausnahme ist das Mün-
chener Stück (MU-273b), bei welchem die 
Fahnen zum Spulenbereich hin schwarz 
sind. 
Von den Epauletten gibt es in zehn Mu-
seen weitere 54 Exemplare, etwa 22 da-
von sind aus dem 19. Jahrhundert. Sie 
bestehen aus Pflanzenfasern, nur bei 
zwei Stück wurde Baumwolle verwendet 
(B-VB11561i, B-VB11561k). Fast immer 
sind es gelbe und/oder rote Federn des 
Tukan-Bürzels (Ramphastos culminatus, 
R. cuvieri, R. tucanus?), nur in wenigen 
Fällen gelbe und/oder rote Ara-Federn (B-
VB11543, B-VB11561f). Die Epauletten 
der Natterer-Sammlung bestehen aus gel-
ben Körperfedern, meist von Ara ararau-
na, sowie wenigen roten (Ara macao) und 
grünen (Amazona sp.). Bei allen anderen 
Epauletten des 19. Jahrhunderts wurden 
Tukanfedern verwendet.

Ein Paar Oberarm-Binden mit beidseits 
herausstehenden roten Bürzelfedern des 
Tukans (Ramphastos -culminatus, -cuvie-
ri?). Im Heger-Inventar ist zu lesen:
1489+1490: „Oberarmbänder, jedes be-
steht aus einem etwa 2,5 cm breitem 
dicht gewebten Band, das von einer Seite 
in mehrern Schnüren endet, die in cor-
respondierenden Öffnungen der anderen 
Schmalseite befestigt sind, die Bänder sind 
außen mit einer weißlichen kreideartigen 
Masse beschmiert, jedes Stück ist noch mit 
zwei Büscheln kleiner rother Tucanfedern 
besetzt. Befindet sich an dem Maskenan-
zug Nr. 899“

Museum Nummer Ethnie Körperteil Sammler Eingang

Belem 4064
4075
4081

Tikuna
Tikuna
Tikuna

Oberam
Oberam
Oberam

Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú

1941
1941
1941

Basel IVc11877 Tikuna kA Borys Malkin 1968

Dresden 49512 Tikuna kA Ilse+S.Waehner 1938

Madrid CE07458
CE07459
CE07461
CE07462
CE07463
CE07464

Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna

Oberam
Oberam
Oberam
Oberam
Oberam
Oberam

F. Iglesias Brage
F. Iglesias Brage
F. Iglesias Brage
F. Iglesias Brage
F. Iglesias Brage
F. Iglesias Brage

1934
1934
1934
1934
1934
1934

München 339 (273b) Tikuna Oberam Spix 1820

Stockholm 1865.1.237 Tikuna kA F. da Silva Castro 1865

Abb. 14: Oberkörper-Band der Natterer-Sammlung (WI-1482)

Abb. 15a: Oberarm-Stecker mit -Epauletten der Natterer-Sammlung (WI-1487, WI-1488)
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Abb. 15b: Oberarm-Epaulette des Museu Goeldi Belem 

Sammlung Nimuendajú 1941 (BL-04077)

Von den Oberarm-Binden gibt es in sechs Museen weitere 23 
Exemplare, keines davon ist aus dem 19. Jahrhundert. Sie be-
stehen aus Pflanzenfasern. Fast immer sind es gelbe und/oder 
rote Federn des Tukan-Bürzels (Ramphastos culminatus, R. 
cuvieri, R. tucanus?), nur in wenigen Fällen gelbe und/oder 
rote Ara-Federn. Die Herstellung kann an dem Stück BL-4066 
im Museu Goeldi Belem studiert werden.

Ein Paar Ohr-Stecker mit Metall-Dreiecken ist (bisher) nur 
im Museu Goeldi Belem nachweisbar, es wurde von Curt 
Nimuendajú gesammelt (BL-4060). Er schreibt: „Beide Ge-
schlechter durchstachen sich früher die Ohrläppchen; heute 
machen das nur noch die Frauen. In den Löchern trugen sie 
gewöhnlich kleine Platten weißen Holzes; an Festtagen klei-
ne Holzstücke mit Federn zur Vorderseite, von welcher eine 
kleine Metallplatte hing. Die Plättchen der Frauen waren drei-
eckig, die der Männer mondförmig.“ 45 Leider stand mir nur 
ein Foto zur Verfügung, es könnten Schwanzfedern von 
Phoenicircus nigricollis sein.

Museum Nummer Ethnie Körperteil Sammler Eingang Material

Berlin

VB11543 (2 Stück)
VB11561f (2 Stück)
VB11561i
VB11561k
VB13724

Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna

Bein
Bein
Arm
Arm
kA

Ilse+S.Waehner
Ilse+S.Waehner
Ilse+S.Waehner
Ilse+S.Waehner
Ilse+S.Waehner

1935
1935
1935
1935
1935

Faser+Ara gelb
Faser+Ara gelb+rot
Baumw.+Tukan gelb+rot
Baumw.+Tukan gelb+rot
Faser+zerstört

Belem

4077 (2 Stück)
4084 (2 Stück)
4085 (2 Stück)
4831 (2 Stück)
4958 (2 Stück)

Tikuna
Tikuna
Tikuna
Karaja
Javae-Karaja

Arm
Arm
Arm
Arm
Arm

Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú
Unbekannt
Moura Palha

1941
1941
1941
1941
1940

Faser+Tukan gelb+rot
Faser+Tukan gelb+rot
Faser+Tukan gelb+rot
Faser+Tukan gelb+rot
Faser+Tukan gelb+rot

Göteborg
1930.40.132 (2 Stück)
1930.40.133 (2 Stück)

Tikuna
Tikuna

Knie
Arn

Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú

1929
1929

Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb+rot

Genf 22108 Ecuador Ohr AFD 1949 Faser+Tukan gelb+rot

München

oNr01 (2 Stück)
273 (4 Stück)
277 (2 Stück)
277(b)
280
303m (2 Stück)
309g (2 Stück)
310e

kA
Tikuna
Coretu
Coretu
Juri-Taboca
Coeruna
Coeruna
Coeruna

kA
Schulter
kA
kA
Fuß
kA
kA
kA

kA (Spix)
Spix
Spix
Spix
Spix
Spix
Spix
Spix

1820
1820
1820
1820
1820
1820
1820
1820

Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb

Madrid 44

CE07404
CE07405 (2 Stück)
CE07403 (3 Stück)

Tikuna
Tikuna
Tikuna

Arm
Arm
Arm

F. Iglesias Brage
F. Iglesias Brage
F. Iglesias Brage

1934
1934
1934

Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb

Stuttgart
70312
70313

Uitoto
Uitoto

Kopf
Kopf

Emil Zarges
Emil Zarges

1911
1911

Faser+Tukan rot
Faser+Tukan gelb+rot

Stockholm 1865.1.205 (2 Stück) Tikuna Knie F. da Silva Castro 1865 Faser+Tukan gelb

Wien

82728
82729
82730
82731
82732

Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna

kA
kA
kA
kA
kA

Amanda Loreto
Amanda Loreto
Amanda Loreto
Amanda Loreto
Amanda Loreto

1907
1907
1907
1907
1907

Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb
Faser+Tukan gelb+Balg

Wien 179771 Tikuna Arm Spitzky - Spix 1820 Faser+Tukan gelb

Zürich 13875 Tikuna Arm Borys Malkin 1970 Faser+Ara gelb
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BESCHREIBUNG DES KOPF-REIF WI-1481
Im Inventarbuch Hegers aus dem Jahr 1882 heißt es: „1481: 
Tikuna, Kopfschmuck besteht aus einem festen mit gewebtem 
Wollband überzogenen Reif, der von außen mit kurzen gelben 
und rothen Arafedern und schwarzen Mutumfedern besetzt 
ist. An der hinteren Seite hängt ein grosser Federbüschel, be-
stehend aus 51 Schnüren, die mit kleinen rothen und gelben 
Arafedern und schwarzen Mutumfedern besetzt sind, an dem 
Ende jeder Schnur hängen je zwei Schweiffedern vom Ha-
bicht. ‚Soll auch um den Oberarm gebunden werden’.“

Das Stück besteht aus zwei Teilen: dem Kopf-Reif und den 
Feder-Bändern. Ersterer hat zwei Lagen, eine aus schwar-
zen sowie eine aus roten und gelben Federn. Die schwarzen 
Federn sind etwa doppelt so lang, sodass die roten und gel-
ben Farbflächen vor dem schwarzen Hintergrund liegen. Alle 
schwarzen, roten und gelben Federn sind kupiert, d.h. die Spit-
zen sind jeweils gerade abgeschnitten. Die roten und gelben 

Segmente sind symmetrisch angeordnet, sodass beim Tragen 
ein roter Bereich mittig über der Stirn und links bzw. rechts 
einander gegenüberliegend jeweils eine gelbe und eine rote 
Fläche liegen. Nicht feststellbar war, ob die einzelnen Federn 
durch einen Baumwoll-Faden verbunden und dann an der 
Konstruktion fixiert oder direkt an dieser befestigt sind, denn 
ein braun-weiß gestreiftes Textil aus Baumwolle bedeckt den 
Innenbereich von beiden Seiten. Zu ertasten war ein hartes, 
etwas flexibles Material, entweder Holz oder Liane.46

An dem Kopf-Reif ist ein Büschel aus 51 Feder-Bändern befes-
tigt, die beim Tragen den Rücken herabhängen. Die Bänder 
haben stets die gleiche Struktur. An einem Faden aus Baum-
wolle sind rote und gelbe Federn so mit gewachster Pflan-
zenfaser fixiert, dass drei etwa gleich lange Farbsegmente (rot 
- gelb - rot) entstehen. Teilweise sind vor und nach dem gel-
ben Segment einige schwarze Federn integriert. An den Enden 
sind jeweils zwei braun-weiße Greifvogelfedern mit gewachs-
ter Faser befestigt.
Die roten Federn sind von Rücken oder Brust des Ara macao; 
die gelben von der Brust des blau-gelben Ara (Ara ararauna). 
Die schwarzen Federn sind Körperfedern des Mutum (Craci-
dae) und könnten von verschiedenen Arten sein, z.B. Crax 
alector, Crax fasciolata, Crax globulosa, Mitu tuberosa. Die 
Angabe „Habicht Schweif“ bei den langen braun-weißen Fe-
dern ist in zweierlei Hinsicht unvollständig bzw. falsch. Zum 
einen sind auch Flügelfedern darunter, zum anderen etliche 
Schwanzfedern von Eulen (Strigiformes) erkennbar, die mit 
den verfügbaren Fotos nicht genauer bestimmbar sind. Da die 

Museum Nummer Ethnie Körperteil Sammler Eingang Material

Basel IVc13339 (2 Stück) Tikuna Arm Borys Malin 1970 Faser+Ara rot+gelb

Berlin VB11494 (2 Stück)
VB11542 (2 Stück)
VB11561g+h (2 Stück)
VB11649 (2 Stück)

Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna

Arm
Arm (Kind)
Arm
Arm

Ilse+S.Waehner
Ilse+S.Waehner
Ilse+S.Waehner
Ilse+S.Waehner

1935
1935
1935
1935

Faser+Tukan rot
Faser+Ara rot+gelb
Faser+Ara rot+Reiher weiß
Faser+Tukan rot+gelb

Belem 4065 (2 Stück)
4066 (mit Rahmen)
4082 (2 Stück)
4083

Tikuna
Tikuna
Tikuna
Tikuna

Arm
Arm
Arm
Arm

Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú

1929
1929
1929
1929

Faser+Tukan rot+gelb
Faser+Tukan rot+gelb
Faser+Tukan rot+gelb
Faser+Tukan rot+gelb

Dresden 49510
49511 (2 Stück)

Tikuna
Tikuna

Arm 
Arm

Ilse+S.Waehner
Ilse+S.Waehner

1938
1938

Faser+Tukan rot+gelb
???+Ara rot+gelb+blau

Göteborg 1930.40.130
1930.40.131

Tikuna
Tikuna

Arm
Arm

Curt Nimuendajú
Curt Nimuendajú

1929
1929

Faser+Tukan rot
Faser+Tukan rot

Zürich 13876
13897

Tikuna
Tikuna

Arm
Arm

Borys Malkin
Borys Malkin

1970
1970

Faser+Ara gelb+blau
Faser+Tukan gelb+blau

Abb. 16: Oberarm-Binden der Natterer-Sammlung (WI-1489, WI-1490)

Abb. 17: Ohr-Stecker einer Tukuna-Frau, Sammlung Nimuendajú 1929

Abb. 18: Detail: Symmetrie der Farbflächen, Verwendung von Textilien
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Farbe Vogel (Natterer) Vogel (Schlothauer)

Rot Ara Ara macao, Brust oder Rücken

Gelb Ara Ara ararauna, Brust

Schwarz Mutum Cracidae, Brust oder Rücken

Braun-Weiss Habicht, Schweif Acciptridae/Falconidae, Schwanz und Flügel
Strigiformes, Schwanz

Abb. 19: Detail: Feder-Band mit Flügel- und Schwanzfedern Accipitridae/

Falconidae und Strigiformes (WI-1481)

Unterscheidung von Falconidae und Accipitridae selbst spezi-
alisierten Orntihologen schwerfällt (z. B. Ventura 1998, S.7), 
könnten sich durchaus auch Falkenfedern am Stück finden. 
Natterer hatte ornithologische Kenntnisse, mit über 12.000 
Vogelbälgen hat er eine der bedeutendsten Sammlungen Bra-
siliens im 19. Jahrhundert zusammengetragen. Daher ist sei-
ne Beschreibung der verwendeten Federn erstaunlich dürftig. 
Entweder hatte er nur wenig Zeit, das Stück zu untersuchen, 
oder aber seine Ausführungen sind verloren gegangen.

Im Vergleich mit dem Tukuna-Federschmuck sprechen fol-
gende Gründe gegen die bisherige Herkunftsangabe des Kopf-

Reifes WI-1481:
* In Museumssammlungen gibt es kein vergleichbares Stück 

der Tukuna. In der Literatur und auf Abbildungen ebenfalls 
nicht.

* Am Kopf- bzw. Körperschmuck der Tukuna finden sich kei-
ne Schwanz- oder Flügelfedern von Greifvögeln.

* Mindestens für den Kopfschmuck wurde von den Tuku-
na im 19. Jahrhundert (und überwiegend auch im 20.) 
keine Baumwolle verwendet, sondern Pflanzenfasern und 
turury-Bast.

* Die Innenseite des Reifes WI-1481 ist mit einem Baum-
woll-Gewebe bedeckt, kein Stück der Tukuna zeigt dieses 
Merkmal.

KOPF-REIF PEI-MAITI DER CASHINAHUA
Aus der Analyse von Technik und Material ergaben sich be-
reits im Jahr 2006 Hinweise auf die möglichen Hersteller von 
WI-1481, denn die verwendeten Vogelfedern, die Farbfolge 
und vor allem das Baumwollgewebe am Reif sind typisch für 
einen bestimmten Kopf-Reif der Cashinahua, einer Pano-
sprachigen Ethnie im Grenzgebiet von Peru und Brasilien. 
Bei Kensinger wird dieser Typus Kopf-Reif pei maiti genannt, 
„wing feather headdress“.47

Aus einer oder mehreren Lianen wird ein Reif geformt, an 
dem die Federn befestigt sind. Kensinger nennt den hina pa-
nia („limp tail“) als einen Unter-Typus des pei maiti. Baum-
woll-Fäden mit Federn sind am Reif befestigt und liegen auf 
dem Rücken des Trägers.48

Dieser Kopf-Reif ist in Museumssammlungen 
vor 1960 sehr selten, bisher sind mir nur neun 
Stück bekannt. Nur für fünf ist in dem jeweiligen 
Museum als Herkunft Cashinahua genannt. Die 
Stücke im Museu Goeldi Belem sind mit Samm-
lungseingang 1905 die ältesten und wurden von 
M. de Souza am Rio Muru Tarauscá in einem 
Gebiet zwischen den Flüssen Juruá und Purus 
gesammelt.

Harald Schultz hat 1952 wäh-
rend seiner Feldforschung bei 
den Cashinahua den Kopf-Reif 
erworben, der sich heute im Mu-
seum São Paulo befindet. Die an-
deren vier Stücke in den Museen 
Berlin (B-VB8690, B-VB8692), 
Bern (BE1948.445.196) und 
Stuttgart (S-61305) sind mit 
falscher oder keiner Angabe ver-
sehen, d. h. die Neuzuordnung 
zu den Cashi-nahua ist vom 
Autor. Durchaus möglich ist, 
dass die vier Kopf-Reife in Ber-
lin, Bern und Stuttgart ebenfalls 
um 1900 in Brasilien gesammelt 
wurden. Ein von Michel We-
ber gesammelter Kopf-Reif im 
Genfer MEG (GE-33913) mit 
Eingangsjahr 1967 ist von den 
Marinahua und zeigt, dass auch 
andere Nahua-Gruppen ähn-
lichen Kopfschmuck herstellten.

Abb. 20: Tanzende Cashinahua mit Federschmuck, Foto Harald Schultz 1952
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Ethnie/Region

Museum Nr. Bisher NEU Sammler Eingang

Berlin VB08690
VB08692

---
---

Cashinahua
Cashinahua

Ernst Paschen
Ernst Paschen

1921
1921

Bern 1948.445.196 Wayana-Apalai Cashinahua Toblerone 1948

Belem 3715
3717
3718
3719

Cashinahua
Cashinahua
Cashinahua
Cashinahua

---
---
---
---

M. de Souza
M. de Souza
M. de Souza
M. de Souza

1905
1905
1905
1905

São Paulo ??? Cashinahua --- Harald Schultz 1952

Stuttgart 61305 Rio Negro Cashinahua Emil Zarges 1909

Abb. 21: Kopf-Reif der Cashinahua im Museu Goeldi Belem (3717)

Größere Mengen des pei maiti kamen 1964, 1966 und 1968 
durch Kenneth M. Kensinger in verschiedene US-amerika-
nische Museen; in das Haffenreffer Museum of Anthropolo-
gy sowie die Museen der Temple University, der University 
of Pennsylvania und der University of California, Berkeley.49 

Da ich bisher in keinem nordamerikanischen Museum gear-
beitet habe, kenne ich diese Stücke nicht. Die verwendeten 
Federn und das Material sind bei Kensinger und Rabineau 
nicht am Einzelstück analysiert. Die zusammenfassenden 
Texte sind daher leider nicht prüfbar, mindestens aber unge-
nau und teilweise fehlerhaft. Im Vergleich mit den alten Ob-
jekten erscheint die Feder- und Farbauswahl der abgebildeten 
Stücke beliebig sowie die Sorgfalt der Herstellung deutlich 
verringert. Eines von vielen Beispielen dafür, dass sich mit 
,zivilisatorischem‘ Einfluss die Qualität des Federschmuckes 
dramatisch verändert. Viele Stücke wurden wohl auch zum 
Verkauf hergestellt, dann waren traditionelle Ästethik und 
Sorgfalt nicht mehr bestimmend. Auch die Sammlungen von 
Barbara Keifenheim mit Eingangsjahr 1983 in den Museen 
Basel (BS-IVc23068-89) und Genf (45813-23) sind aus diesem 
Grund nicht einbezogen.

WI-1481 KOPF-REIF DER CULINO (?)
Die Sprache der Culino wird zur Pano-Sprachfamilie gezählt. 
Kästner schreibt: „Das Verbreitungsgebiet der Pano erstreckt 
sich über das Ucayali-Becken, das Javari-Gebiet und das obe-
re Juruá-Purús-Gebiet. Hinzu kommen die Stämme der klei-
nen Südost-Gruppe der Pano im Gebiet des oberen Madeira 
und unteren Rio Mamoré sowie die heute ausgestorbenen 
Stämme der kleinen Südwest-Gruppe der Pano im Gebiet des 
oberen Rio Madre de Dios (eines Madeira-Quellflusses). [...]. 
Die Matsé des Javari-Gebiets, die in der älteren Literatur Ma-
yoruna (Manjerona, Manscherona) genannt werden, siedeln 
heute auf brasilianischem und peruanischem Territorium. 

[...] Den Missionaren und frühen 
Reisenden fiel vor allem der de-
formierende Gesichtsschmuck in 
Form einer mehrfachen Perforie-
rung der Nasen- und Mundpartie 
zur Aufnahme von Schmuckge-
genständen auf.
Die [...] Culino (Kulino) siedeln 
zwischen unterem Javari und 
Rio Jutaí. [...] Sie dürfen nicht 
mit den zur Arawá-Sprachfamilie 
zählenden Kulina (Culina, Madi-
ja) verwechselt werden, die weiter 

südlich, im Gebiet des mittleren und oberen Juruá, leben 
(Nimuendajú 1981: 56; Barbosa Rodrigues 1986: 72). Die 
Informationen, die Natterer über die Nauá (Nahua) erhielt, 
schildern diese als eine „wilde und zahlreiche Nation“, die 
weit im Innern des Juruá-Gebiets lebt. Es handelt sich aber 
[...] nicht um einen Stamm, sondern um eine Gruppe von 
sprachlich und kulturell eng verwandten Pano-Stämmen 
(Verswijver 1987: 25–67), die nach Kästner ein historisch-
ethnolinguistisches Areal im oberen Juruá-Purús-Gebiet bil-
den. Die Bezeichnungen der meisten Pano-Stämme enden 
auf nahua oder bo (= „Leute“).“ 50

Bereits im Jahr 1538 erwähnt der Augustinermönch Gaspar 
de Carvajal, der Chronist Orellanas, erstmals Culino. Auch 
Cristóval de Acuña nennt für das Jahr 1639 ein Zusammen-
treffen mit „Curinas“, Nachbarn und Feinden der Omagua. 
Auf der Landkarte von Samuel Fritz aus dem Jahr 1707 sind 
die „Curina“ auf der rechten Seite des Rio Amazonas, als 
Nachbarn der „Mayorunas“ eingezeichnet, während die „Ti-
cunas“ auf der linken Seite vermerkt sind.51 Spix, d‘Orbigny 
und Bates berichten, dass Culino und Tukuna gemeinsam in 
der Siedlung São Paulo de Olivença lebten. Von Natterer sind 
folgende Angaben: „38. Culinos (Kulinos) Wohnen am Rio 
Jutai (Schutai oder Jutahy) am Rio Javari (Schavari) und am 
Rio Jurua.“ (Heger-Inventar). Heute leben die letzten Culi-
no im Terra Indigena Vale do Javari am Rio Curucá, im Jahr 
2007 waren es 32 Personen. Sprache und Kultur gehören der 
Vergangenheit an. Von ihren Nachbarn, den Matsé, wurden 
die Culino des Rio Curucá in den 1950er- und 1960er-Jahren 
aufgerieben. Die Männer wurden getötet, Frauen und Kinder 
gefangen und integriert (www.lingweb.eva.mpg.de/numeral/
Kulina-Pano.htm, 14. Februar 2014). 

Trotz der frühen Kontakte ist zum Federschmuck der Culino 
kaum etwas bekannt. In der Literatur vor 1950 sind weder 
Abbildungen noch Fotos Federschmuck tragender Culino zu 
finden; die Beschreibungen sind dürftig. Außerdem gibt es in 
den Quellen keine eindeutige Namensdifferenzierung in Cu-
lino (Pano) und Culina (Arawá). Martius schreibt 1867: „Mit 
diesen Maraubas kommen unter andern auch die sprachver-
wandten Culino (Curina bei Acuña 96) in der Verzierung der 
durchbohrten Ohren, Lippen und des Nasenknorpels in der 
Sitte überein, mit Federn verzierte Baumwollengeflechte um 
die Fußknöchel zu legen [...]“ 52 Eine Zuordnung des Wiener 
Kopfreifes zu den Culino ist durch die Literatur nicht möglich. 
Erschwerend kommt hinzu, dass die von Kästner erwähnten, 
zur Arawá-Sprachfamilie zählenden Kulina in ihrer materi-
ellen Kultur panoisiert sind, d. h. der von ihnen hergestellte 
Federschmuck ist nicht von demjenigen der Nahua-Stämme 
zu unterscheiden.53
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Auf der Suche nach den Herstellern könnte ein Stück in einer 
Museumssammlung hilfreich sein. Der Kopf-Reif (B-VB8743) 
im Ethnologischen Museum Berlin mit den Sammlungsan-
gaben „Kolina vom Rio Gregorio“ entspricht in Material und 
Technik dem Wiener Kopfschmuck, ist aber nicht so aufwän-
dig gearbeitet. Im Jahr 1922 wurde der Reif von dem Berliner 
Ethnografica-Händler Arthur Speyer II. erworben (Erwerbs-
akte 1130/1920).54

Speyer lieferte nach Berlin noch weitere Stücke (VB8740-60).

VB8740 „Lederschild rund mit Bemalung“
VB8741 „Holzkeule mit Baumwollumwicklung,  

 letztere mit geometrischer Bemalung“
VB8742  „Dolchmesser, Taquararohrschneide, 
  Bedeckungsumwicklung mit roten
  Ararafedern, Affenfell am Stielende“
VB8743  „Kopfputz, Federkrone mit Nackenbehang“
VB8744  „Kopfreif, mehrheitlich aus gelben Federn“
VB8745  „Kopfreif, mit gelben u. 2 roten Federn besetzt“
VB8746a,b,c „Baumwollbänder“
VB8747  „Baumwollband“
VB8748+49 „Pfeil mit bemalter Taquararohrspitze“
VB8750+51 „Pfeil mit gesonderter Holzspitze“
VB8752-60 „Pfeil mit Knochenspitze“

Speyer war um die korrekte Weitergabe regionaler Herkunfts-
angaben stets sehr bemüht, betrachtete jedoch seine Erwerbs-
quellen als Geschäftsgeheimnis. Die Herkunft der Stücke wird 
durch ein altes Etikett mit portugiesischer Schrift auf der 
Rückseite der Keule (VB8741) bestätigt, das (ebenso wie die 
Stücke selbst) auf die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts ver-
weist: „Vacape du tribu Collina no rio Gregorio“. Die Objekte 
der Sammlung sind typisch für eine Nahua-Gruppe. Besonders 
auffällig sind das Schild aus Tapirhaut und die Bezeichnung 
„vacape“ für die Keule. Ein weiteres Lederschild (B-VB8739) 
des Ethnologischen Museums Berlin ist leider ohne Herkunfts-
angabe, es wurde laut Inventarbuch im Jahr 1915 aus der „asi-
atischen Abteilung übernommen“ (Erwerbsakte 215/1915).

Zwei Quellen um 1900 liefern Hinweise auf die verschiedenen 
Ethnien im Gebiet des Rio Gregorio. Stegelmann war als „cau-
chero“ (Gummisammler) um 1900 mehrere Jahre am Rio En-
vira, „der von rechts den Riosinho, den Jaminaua und den 
Jurupari, von links den Tarauacá aufnimmt, der Hauptne-
benfluss des oberen Jurua [...].“ 55 Stegelmann nennt folgende 
Ethnien: „Dem Namen nach lernte ich verschiedene Stäm-
me unterscheiden, nämlich Jaminaua, Kaschinaua, Tauaré, 
Schahnindaua, Kunibo und andere, die mir alle sprachlich zu 
derselben Gruppe zu gehören schienen.“ 56

In der Listung der Siedlungsgebiete werden auch „Kulino“ 
genannt: „Während sich zwischen dem Envira und dem Ta-
rauaca Kulino finden, wohnen im oberen Quellgebiet des 
Envira Pakanaua oder Dolchindianer und Kapanaua oder 
Eichhörnchenindianer. Alsdann leben auf großem Gebiet am 
rechten Ufer des Envira die Kaschinauas oder Fledermausin-
dianer und Schahnindaua (Riosinho), ferner die Jaminaua 
oder Männerindianer (am Fluss gleichen Namens) bis fast 
zum Jurupari, endlich die Tauaré (zwischen Riosinho und Ja-
minaua) [...] und in der Nähe der Mündung des Jaminaua auf 
dem linken Ufer des Envira ein kleiner „rothaariger“ Stamm, 
die Coto oder roten Brüllaffen.“ 57

In dem Artikel folgt eine Beschreibung der Tauaré, die auch 
deswegen interessant ist, weil Stegelmann Schilde aus Tapir-
haut als typisches Merkmal dieses Stammes nennt. „Manche 
von den Indianern waren von oben bis unten bemalt, alle 
hatten von den Mundwinkeln bis zu den Ohrläppchen ei-
nen blauen Strich als Stammesabzeichen tätowiert. Die Män-
ner hatten alle außer der dort überall üblichen Hüftschnur 
noch Arm- und Halsschmuck aus Affenzähnen und kleinen 
Waldbeeren, die Weiber trugen selbstgewebte, baumwolle-
ne Schurze und hatten vielfach an der durchbohrten Nasen-
scheidewand halbmondförmige silberne Plättchen hängen.
Bei einigen Männern entdeckte ich ganz hübsche Federkro-
nen, sowie Armringe aus Bast, in welchen sie kleinere Gegen-
stände aus Blättern umhüllt aufbewahren.
Als Waffen benutzen sie Pfeile, Lanzen, Keulen und Dolche 
[...], welch letztere sie an einer um den Kopf gebundenen 
Schnur tragen. Auch traf ich bei diesem Stamm große, mit 
Tapirfell überzogene Schilde, was ich später bei keinem ande-
ren Stamm bemerkte.“ 58 „[…] Doch konnte ich bisher keines 
mitnehmen.“ 59

Auch hierzu noch einmal Kästner (Mail an den Verfasser, 10. 
Februar 2014): „Zum Vorkommen der großen Rundschilde im 
Gebiet des Juruá schreibt Hans-Hermann Petri in seiner Mo-
nographie „Der Schild der Indianer“ (Hamburg 1938, S. 143): 
„Indianer des Juruá. Ehrenreich (106 S. 57, 70) und Nor-
denskiöld (324 S. 110) führen unter Bezugnahme auf Chand-
less für die Naua den Schild an. Obwohl Chandless (64) auf 
der von Nordenskiöld zitierten Seite (S. 306) von den Naua 
spricht, ist es dennoch nicht ganz sicher, ob die `large round 
black shields (of tapir-hide, it is said)´ von den Naua oder 
einem anderen Stamm getragen wurden. Es ist daher besser, 
ganz allgemein von den Indianern des Juruá zu sprechen.“
Zweite Quelle ist das bisher nicht veröffentliche Manuskript 
„Relatório e Biografia“ von Cerqueira, der ab 1904 am Rio 
Envira (auch Embira), am Jurúa und am Tarauacá lebte und 
bei zahlreichen Kontaktaufnahmen mit Nahua-Stämmen be-
teiligt war.60 Cerqueira erwähnt „Curinas“ kurz im November 
1905 (1. Episode, 1905) und im Jahr 1906 bei einer Fahrt in 
das Quellgebiet des Rio Envira mit Verbindung zum Rio Gre-
gorio. „Sie zählen mehr als 1.000 Männer. Dieser Stamm lebt 
sehr verteilt über ein Gebiet von hunderten Quadratkilome-
tern an verschiedenen Igarapés.“ 61

Im Jahr 1910 hatte Cerqueira Kontakt mit „Corinas“ am 
Igarapé Preto, einem rechtseitigen Zufluss des Rio Envira 
gegenüber der Mündung des Rio Jaminauá. Da er sich mit 
Nahua-Gruppen sprachlich verständigen konnte, kann davon 
ausgegangen werden, dass ihm dies auch bei den „Corinas“ 
möglich war. Was allerdings nicht heißt, dass diese Nahua-
Muttersprachler waren.62 Letztmalig nennt Cerqueira für das 
Jahr 1920 kriegerische Konflikte mit Corinas am Santa Rosa, 
einem Zufluss des Rio Purus.63

Und hier noch einmal Kästner (Mail an den Verfasser, 10. Fe-
bruar 2014):
„Karl von den Steinen schreibt in seiner „Übersicht der Ge-
samt-Panostämme in Peru, Bolivien und Brasilien“ in: Dic-
cionario Sipibo. Berlin 1904, Seite 22) "Culino: Karte von 
Chandless am rechten Juruá-Ufer […] nach Stegelmann Cu-
liña oder Curunaua, deren Sprache kein Pano ist.“
J. B. de Carvalho (Breve noticia sobre os indígenas que habi-
tam a fronteira do Brasil com o Perú. In: Boletim do Museu 
Nacional, 7. 1931, S. 245) schreibt, dass er bei den Curina des 
oberen Gregorio ein Vokabular anlegte, das nach Nimuendajú 
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zu einem Aruak-Dialekt gehört. 
In der „Mapa Etno-Histórico de Curt Nimuendajú“ (Rio de 
Janeiro, 1981, S. 56) steht:

Kuliña (Rio Envira)  Aruak                                                                                                         
Kulino (Rio Juruá)  Aruak                                                                                                           
Kulino (Rio Solimões)  Pano

Heute werden die erstgenannten Kulino (Kuliña) der Arawá 
(Arauá)-Sprachfamilie zugeordnet, die jedoch zum Aruak-
Sprachstamm gehört.
Wir haben generell in Südamerika das Problem, das häufig 
für ganz verschiedene Stämme (unterschiedlicher Sprach-
zugehörigkeit) die gleiche Stammesbezeichnung verwendet 
wird. Für das Juruá-Purús-Gebiet trifft dies in besonderem 
Maße zu.“
 
Die Zuordnung des Kopf-Reifes WI-1481 zu den Culino war 
2006 eine vorläufige Arbeitsthese, da sie im Wesentlichen von 
der direkten Nachbarschaft der Culino zu den Tukuna ausging. 
Das einzige vergleichbare Stück ist bislang nicht eindeutig zu-
geordnet. Gesichert ist auch nicht, dass Natterer die Tikuna-
Objekte und den Kopf-Reif am gleichen Ort erworben hat, 
worauf mich Kästner hingewiesen hat: „Die von Ihnen er-
mittelte Herkunft des Objekts von einer Nahua-Gruppe halte 
ich für gut möglich, denn in der Wiener Natterer-Sammlung 
befindet sich auch ein Bogen mit der Herkunftsbezeichnung 
Nauá (Nahua) des Rio Juruá (VO 1454). [...] typisch für 
Pano-Stämme des Ucayali-Gebiets und des oberen Juruá-
Purús-Gebiets [...] Möglicherweise hat Natterer, der ja mit 
Nahua-Stämmen selbst nicht in Berührung kam, den Bogen 

zusammen mit dem o. g. Federschmuck erworben, wobei 
letzterer falsch zugeordnet wurde.“ 64 Sicher ist jedoch, dass 
der Kopfschmuck von einer Nahua-Gruppe hergestellt 
wurde und nicht von den Tikuna.
Ein weiteres Detail wurde und wird seit fast 200 Jahren in 
Wien übersehen. Aus dem Berliner Kopf-Reif (B-VB8743) 
und den oben genannten Kopf-Reif der Cashinahua ergibt 

Abb.22: Kopf-Reif der „Kolina vom Rio Gregorio“ (B-VB8743)

Abb. 23: Vollständiger Kopf-Reif (WI-1480 und WI-1481)
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sich, dass ein Teil fehlt. Dieses Feder-Band, bisher ebenfalls 
den Tikuna zugeordnet, befindet sich in der Wiener Samm-
lung mit folgendem Text. „1480: Kopfschmuck besteht aus 
einer Anzahl gelber und drei rothen, an einer Schnur anein-
andergereihten Arafedern; wird um die Stirn gebunden. [...] 
Soll auch um den Oberarm gebunden werden‘.“  65 Die Zusam-
mengehörigkeit der beiden Teile war auch Natterer nicht klar, 
wie die Abbildung der Kaiserhaus-Ausstellung zeigt (Abb. 3).

Der hervorragende Erhaltungszustand, die Seltenheit und die 
Tatsache, dass es als Einzelstück einer vielleicht untergegan-
genen Kultur der Nahua-Gruppe repräsentiert, machen dieses 
Stück zu bedeutendem Weltkulturerbe. Es sollte in Zukunft 
vollständig ausgestellt werden.

Text: Andreas Schlothauer
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53  Auswertung des Federschmuckes der Sammlung Isabelle Ruef (1969) in Genf und 

Ruef/Baer (1971) in Basel; sowie Ruef 1972, S. 74. Die indigene Bezeichnung des 
Kopf-Reifes vom Typus pei-maiti ist auf der Karteikarte bei Ruef tedseme (GE-
37113).

54  Zu Speyer siehe Kunst&Kontext 04, S. 44-47.
55  Stegelmann 1903, S. 133. Steinen hat Stegelmanns Brief vom 17. Mai 1902 zu-

sammengefasst (EM Berlin, Erwerbsakte 637/1902).
56  Stegelmann 1903, S. 135
57  Steinen in Stegelmann 1903, S. 133. Kästner wies mich darauf hin, dass die 

„Tauaré zur Katukina-Sprachfamilie gezählt werden (siehe A. Métraux: Tribes of 
the Jurua-Purus Basins, in: Handbook of South American Indians, Vol. 3, 1948, S. 
663) und J. A. Mason: The Languages of South American Indians. In: Handbook 
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of South American Indians, Vol. 6, 1950, S. 277) Mail von K.-.P. Kästner an den 
Verfasser, 10. Februar 2014

58  Stegelmann 1903, S. 136
59  Brief Stegelmann vom 13. Mai 1902, Erwerbsakte 637/1902.
 Folgende Objekte der „Caschinaua“ vom Rio Envira (VB5050 bis 5067), heute im 

Ethnologischen Museum Berlin, sind laut Inventarbuch von Stegelmann gesam-
melt:

 VB5053+54 je a+b „Bogen incl. Pfeilschärfer“
 VB5055-58 „Pfeile
 VB5059 „Weiberschurz aus Baumwolle“
 VB5060+61 „Dolch aus Bambusrohr“ 
 VB5062 „Halsband aus Affenzähnen“
 VB5063 „dreifache Halskette“
 VB5064  „breite Baumwollschnur ... Halsschmuck?“
 VB5065 „Baumwollene Stirnbinde“
 VB5066 „Baumwollfaden“
 VB5067 „Hängematte aus Baumwollschnüren“
 Im Brief der Erwerbsakte 637/1902 steht: „2 Bogen, 1 Hängematte, 4 Pfeile, 

2 Dolche u. etwas Affenhaarschmuck, 1 Weiberschurz [...] die beiden Dolche 
sind nur unvollkommen, sind bei einem Dolch die Federn schon von den Motten 
abgefressen […]“

60 Felizardo A. Cerqueira wurde 1886 im brasilianischen Bundesstaat Ceará gebo-
ren. Der Text endet mit dem Jahr 1955. Der Bericht hat in meiner Version keine 
Seitenangaben, daher ist ein genaues Zitieren nicht möglich. Rechtschreibfehler 
wurden von mir nicht korrigiert.

61  Curinas, „que contavam para superior de 1.000 homens. Esta tribú estavam se-
parados uns dos outras numa extensão de centenas de quilometros quadrados 
por diverços igarapés, [...]“ (2. Episode, 1906)

 „[...] saimos das margens do rio Tarauacá de um lugar denominado Cocameira 
[...] na passagem do rio Grigório [...]“ (3. Episode, 1906)

����ÉB���D�VZ�*VYPUHZ�PNHYHWt�7YL[V�HÅ\LU[L�KH�THNLT�KPYLP[H�KV�YPV�,TIPYH�HIHP_V�
da foz do Jaminauá. Sai no dia 16 de janeiro de 1910. O primeiro encontro que 
tivemos com a tribú Curina [...] estes indios vivem completamente nús que sejas 
os homens que tem um cordel a sintura e o penis metido [...]“ (4. Episode, 1910)

����É� ���B���D�YPV�*OHTI\PHJV��HÅ\LU[L�KH�THNLT�KPYLP[H�KV�7\Y�Z��B���D�YPV�:HU[H�
Roza [...]“ (12. Episode, 1920)

64  Mail Kästner an den Verfasser, 1. Februar 2014
65  Hergestellt wurde das Band, indem um einen Basis-Faden aus Baumwolle jeweils 

die Feder-Spule geknickt und die so entstandene Schlaufe sowie der Federkiel 
TP[�LPULY�K\URLSIYH\ULU��NL^HJOZ[LU�7ÅHUaLUMHZLY�\T^PJRLS[�̂ \YKL��=LY^LUKL[�
wurde ein Gemisch aus Bienenwachs und Harz. Die gelben Federn sind vom 
Schwanz des Japu (Psarocolius bisfasciatus, -decumanus?).
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SOCKEL UND HALTERUNGEN AUS STAHL

FÜR HOLZFIGUREN, MASKEN, BRONZEN UND TERRAKOTTEN 
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MATT-SCHWARZ LACKIERT, STANDFLÄCHE MIT VELOURSFILZ  

INDIVIDUELLE ANFERTIGUNG VON STAND-UND WANDHALTERUNGEN 
AUSSTELLUNGSSOCKEL, VITRINEN, RESTAURIERUNGEN
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